
39Umwelt■  BAUERNBLATT  |  1. April 2017

Mit wie viel Nährstoffnachlieferung zu rechnen ist

Dünger mit Zwischenfrüchten sparen

In den vergangenen Jahren hat der 
Anbau von Zwischenfrüchten stark 
an Bedeutung zugenommen. Die 
Gründe sind vielfältig: politische 
Vorgaben (Greening), finanzielle 
Anreize (Agrarumwelt- und Klima-
maßnahmen), aber auch die wach-
sende Erkenntnis, sowohl die Bo-
denfruchtbarkeit zu erhalten bezie-
hungsweise zu verbessern als auch 
eine ganzjährige Bodenbedeckung 
zu gewährleisten. 

Für den Gewässerschutz ist der 
Zwischenfruchtanbau eine effizi-
ente Maßnahme, um Nährstoffe 
zu binden und vor der winterlichen 
Auswaschung ins Grundwasser be-
ziehungsweise dem erosionsbe-
dingten Eintrag in Oberflächen-
gewässer zu bewahren. Die Ab-
bildung 2 belegt beispielhaft die 
zuverlässige Reduzierung des 
Herbst-Nmin-Wertes um im Mittel 

29 kg N/ha durch Zwischenfrüchte 
nach Getreide in den Jahren 2010 
bis 2016.

Für die Anrechnung der in den 
Zwischenfrüchten gebundenen 
Nährstoffe auf die Düngung der 
Folgefrucht sind folgende Schritte 
erforderlich:

Nährstoffaufnahme 
abschätzen

Nach eigenen Versuchsergebnis-
sen können gelungene Zwischen-
fruchtmischungen (Aussaatzeit-
punkt bis Mitte August) allein in 
der oberirdischen Pflanzenmas-
se im Schnitt 70  kg  N/ha, 30  kg 
P2O5/ ha und 130  kg/ha K2O auf-
nehmen. Inklusive der Wurzelmas-
se kommt jeweils nochmals zirka 
ein Drittel dazu. Die aufgenomme-
nen Nährstoffmengen sind umso 
größer,

●● je früher der Aussaatzeitpunkt ist
●● je besser die Saatbettvorberei-
tung und die Aussaat gelingen
●● je mehr aufnahmestarke Arten 
gewählt werden

●● je günstiger die Witterung ist (Bo-
denfeuchte und Temperatur)

Zudem ist der Nährstoffübertrag 
ins Folgefrühjahr umso größer, je 
winterhärter die gewählten Zwi-
schenfruchtarten sind.

Um zu wissen, wie hoch die Nähr-
stoffanrechnung in der Düngepla-
nung für die Folgekultur sein kann, 
muss zunächst die Nährstoffauf-
nahme der Zwischenfrüchte an-
hand des oberirdischen Pflanzen-
aufwuchses abgeschätzt werden. 
Als Hilfestellung für die visuelle Er-
mittlung der Nährstoffaufnahme 
zeigt Abbildung 1 die Stickstoff-, 
Phosphor- und Kaliumaufnahme 
der Zwischenfrüchte in Abhängig-

keit vom Aussaattermin von Mit-
te Juli bis Ende Oktober. Eine hohe 
Nährstoffaufnahme und damit we-
sentliche Nährstoffanrechenbarkeit 
für die Folgekultur kann nur bei ei-
ner Aussaat von Mitte Juli bis Mitte 
August erreicht werden.

Die Abbildung 1 zeigt, dass bei 
Aussaat ab Mitte September kei-
ne wesentlichen Nährstoffmen-
gen mehr aufgenommen werden. 
Stattdessen setzt die vorausgegan-
gene Bodenbearbeitung in diesen 
Fällen sogar mehr Stickstoff frei, als 
danach noch aufgenommen wird.  
Es gilt die alte Bauernregel: Ein Tag 
im Juli ist eine Woche im August ist 
ganzer September.

Düngeabschlag für die 
Folgekultur ermitteln

Die Nährstoffverfügbarkeit für 
die Folgekultur ist von unterschied-

Abbildung 1: Nährstoffaufnahme von Zwischenfrüchten in Abhängigkeit vom Aussaattermin� Fotos: Ingus

Aussaat 20. Juli: Aufnahme kg/ha	 80 – 120 N
	 30 –   50 P2O5
	 90 – 130 K2O

Aussaat 20. Aug.: Aufnahme kg/ha	 50 – 80 N
	 15 – 30 P2O5
	 60 – 90 K2O

Aussaat 10. Sept.: Aufnahme kg/ha	 10 – 30 N
	   2 – 10 P2O5
	 10 – 30 K2O

Aussaat 24. Okt.: Aufnahme kg/ha	 < 5 N
	 < 2 P2O5
	 < 5 K2O
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lichen Faktoren abhängig. Kalium 
liegt in der Pflanze ausschließlich 
wasserlöslich vor und wird daher 
nach Absterben der Zwischenfrüch-
te schnell wieder pflanzenverfügbar 
und damit zu 100 % düngewirksam. 
Dagegen müssen die Nährstoffe 
Phosphor und Stickstoff zunächst 
aus der abgestorbenen Pflanzen-
masse der Zwischenfrüchte im 
Frühjahr mineralisiert werden, be-
vor diese für die Folgekultur wieder 
pflanzenverfügbar sind. Nach Un-
tersuchungen aus Hessen und Sach-
sen können 50 bis 70 % des aufge-
nommenen Stickstoffs und Phos-
phors auf die Düngung der Folge-
kultur angerechnet werden. 

Die Höhe der Stickstoff- und 
Phosphorfreisetzung hängt von 
den Eigenschaften der Biomas-
sen und der Umsetzungsaktivität 
des Bodens ab. Die Hauptfaktoren 
sind zum einen das C-N-Verhältnis 
der Zwischenfrüchte und der Le-
guminosenanteil, zum anderen die 
Bodentemperatur, -feuchte und 
-struktur (siehe Abbildung 3). Auch 
die langjährige Zufuhr von organi-
scher Substanz spielt eine wichtige 
Rolle, da diese eine hohe Grund-
umsetzung fördert.

Mehr ansetzen als 
Richtwerte vorgeben

Je enger das C-N-Verhältnis, 
desto größer ist die Stickstoffan-
rechenbarkeit. Bei Leguminosen 
(C-N-Verhältnis unter 10) kann die-
se bis zu 70 % betragen, bei Nicht-
leguminosen, zum Beispiel Buch-
weizen (C-N-Verhältnis 20), dage-
gen nur 50 %.

Temperaturabhängig beginnt 
die hauptsächliche N-Lieferung 
in der Regel Mitte Mai. Die Spät-
frühjahrs-Nmin-Beprobung im Mais 
zeigt in den meisten Jahren bereits 
einen Teil dieser N-Freisetzung an, 
in feuchtwarmen Frühjahren mehr 
als bei kühler und zu nasser Witte-
rung. Die volle Zwischenfruchtwir-
kung kann aber auf jeden Fall zu 
Mais und Zuckerrübe angerechnet 
werden, da deren Haupt-N-Auf-
nahme mit der steigenden N-Frei-
setzung weitgehend parallel läuft. 
Hier sind folglich bei üppigen Zwi-
schenfrüchten für die Düngebe-
darfsermittlung wesentlich mehr 
als die nach den Richtwerten der 
Düngung vorgeschlagenen 10 bis 
40 kg N/ha anzusetzen. 

Ein weiterer wichtiger Vorteil 
des Zwischenfruchtanbaus ist die 
effektive Hemmung der Phosphat
alterung im Boden durch Wurze-
lausscheidungen. Als Phosphatal-
terung wird die Festlegung von 
pflanzenverfügbarem Phosphat 
in nicht pflanzenverfügbaren Bin-
dungen im Boden bezeichnet. Zu-
dem wird bereits im Boden fest-
gelegtes Phosphat durch die Wur-
zelausscheidungen der Zwischen-
früchte wieder pflanzenverfügbar. 
Phacelia, Buchweizen und Legumi-
nosen und auch Sonnenblume und 
Gräser können das besonders gut.

Kosten sparen – 
Bilanz verbessern

Durch Zwischenfrüchte können 
nur dann Düngekosten gespart 
werden, wenn auch tatsächlich 
ein Düngeabschlag bei der nach-

folgenden Hauptfrucht vorgenom-
men wird. Nur so lassen sich zudem 
die Nährstoffbilanzen des Betrie-
bes verbessern.

Jede organische Herbstdüngung 
der Zwischenfrüchte führt zu ei-
ner deutlichen Belastung der N-Bi-
lanz, da dieser Stickstoff nach un-
seren Versuchsergebnissen nur zu 
etwa 30 % im Aufwuchs gebunden 
wird, also eine ineffiziente Nähr-
stoffverwertung vorliegt. In der 
Bilanz muss der Stickstoff aber je 
nach Tierart beispielsweise für Gül-
le zwischen 82 und 86 % angerech-
net werden. Hinzu kommt, dass die 
N-Düngung den Anteil an leicht 
löslichen N-Verbindungen in der 

Pflanze erhöht, die bei 
abfrierenden Zwischen-

früchten über Winter 
ausgewaschen werden 
können, also im Folge-
jahr nicht düngewirk-
sam sind.

Langjähriger Zwi-
schenfruchtanbau führt 
zu einer dauerhaft ver-
besserten Nährstoff-
verfügbarkeit über die 
Vegetationsperiode 
im Folgejahr. Der Zwi-
schenfruchtanbau muss 
daher immer als acker-
bauliches Gesamtkon-
zept in der Fruchtfolge 
mit eingeplant werden. 
Üppige Zwischenfrüch-
te, die 90 kg N/ha und 
mehr aufgenommen 
haben, können im Fol-
gejahr allenfalls durch 
Mais und Zuckerrüben 

„abgeschöpft“ werden, 
auf keinen Fall aber durch Som-
mergetreide. Regelmäßig üppi-
ge Zwischenfrüchte führen daher 
ähnlich wie eine langjährige hohe 
organische Düngung (oberhalb 
von zirka 100  kg  N/ha und Jahr) 
zu einer unkontrollierten N-Frei-
setzung nach der Folgefrucht mit 
dann hohen Herbst-Nmin-Werten. 
Dies gilt es unbedingt zu vermei-
den. 
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Abbildung 2: Mittlere Herbst-Nmin-Werte 
nach Getreide ohne und mit Zwischenfrucht  
(2010 bis 2016)
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Abbildung 3: Faktoren zur Stickstoff- und 
Phosphor-Freisetzung aus Zwischenfrüchten

FAZIT
Zwischenfrüchte sind nicht nur 
die beste Nährstoffpumpe vom 
Herbst ins Folgefrühjahr, sie bie-
ten darüber hinaus auch folgen-
de Vorteile:
Ertragsstabilisierung/-steigerung

●● Förderung des Bodenlebens 
und der Bodenstruktur
●● Unterstützung des Humusauf-
baus
●● Verbesserung des Bodenwas-
serhaushaltes und der Nähr-
stofferschließung

●● phytosanitäre Vorteile, zum 
Beispiel Nematodenreduzie-
rung 

Boden- und Gewässerschutz 
und mehr Biodiversität

●● ganzjährige Bodenbedeckung 
auf Ackerflächen
●● Minderung der Nährstoffaus-
waschung ins Grundwasser

●● Erosionsschutz und Eintrags-
minderung in Oberflächenge-
wässer
●● höhere Pflanzenvielfalt 
●● Erweiterung des Nahrungsan-
gebotes für Insekten

Die in den Zwischenfrüchten ge-
bundenen Nährstoffe sind zudem 
viel Geld wert! Selbst bei einer un-
terstellten Düngewirksamkeit von 
nur 60 % beim Stickstoff, 70 % 
beim Phosphor und 100 % beim 
Kalium und den aktuell niedri-
gen Düngerpreisen (0,75 €/ kg N, 
0,90 €/kg P2O5 und 0,60 €/kg K2O) 
ergibt sich ein Nährstoffwert von 
zirka 130 €/ ha. Damit können bei-
spielsweise die Saatgutkosten 
schon gedeckt werden. Zudem 
trägt die Begrünung erheblich 
zur positiven Außenwirkung für 
die Landwirtschaft bei.


